
Eine Verbesserung der Gleichstellung hat viele positive Auswir-

kungen für Einzelne und auch für die Gesellschaft insgesamt. 

Eine EU mit mehr Gleichstellung würde starke positive, mit der 

Zeit wachsende Auswirkungen auf das BIP zeigen, verbunden 

mit einem höheren Beschäftigungs- und Produktivitätsniveau, 

und sie könnte auf die Herausforderungen reagieren, die sich aus 

der alternden EU-Bevölkerung ergeben.

Eine Studie des Europäischen Instituts für Gleichstellungsfragen 

(EIGE) über den „Wirtschaftlichen Nutzen der Gleichstellung“ 

erbringt überzeugende Beweise für die positiven Auswirkun-

gen, die mit dem Abbau von Ungleichheiten zwischen den Ge-

schlechtern in den MINT-Fächern (Mathematik, Informatik, Natur-

wissenschaften und Technik) sowie bei Arbeitsmarktaktivitäten 

und Löhnen verbunden sind. Sie zeigt außerdem, dass es wirksa-

mer ist, wenn gegen die verschiedenen Aspekte der Geschlech-

terungleichheit nicht einzeln, sondern insgesamt vorgegangen 

wird, da die Gleichstellung in einem Bereich Ausstrahlungseffek-

te auf andere Bereiche hat.

Welche wirtschaftlichen Vorteile bietet die 
Gleichstellung?
Höhere Beschäftigung und mehr 
Arbeitsplätze

Die Beschäftigungsquote würde erheblich nach oben springen, 

hätten Frauen in der MINT-Ausbildung und auf dem Arbeitsmarkt 

mehr Chancengleichheit. Dies würde zu einem Wachstum der 

EU-Beschäftigungsquote um 0,5 bis 0,8 Prozentpunkte bis 2030 

und um 2,1 bis 3,5 Prozentpunkte bis 2050 führen. 2050 würde 

die EU-Beschäftigungsquote fast 80  % erreichen, wenn es bei 

der Gleichstellung erhebliche Verbesserungen gäbe. Wenn mehr 

Frauen ins Erwerbsleben eintreten und/oder eine Ausbildung in 

Bereichen mit Fachkräftemangel erhalten, in denen die künftigen 

Aussichten auf Beschäftigung wie bei den MINT-Fächern gut sind, 

werden sie voraussichtlich Arbeit finden und wichtige Beiträge 

zur Wirtschaft leisten. Eine solche Entwicklung könnte für Frauen 

zu höheren Einnahmen und geringeren Lohnunterschieden füh-

ren. Eine Reduzierung des geschlechtsspezifischen Lohngefälles 

kann auch dabei eine wichtige Rolle spielen, dass der Eintritt ins 

Erwerbsleben für mehr Frauen attraktiv wird.

Der Abbau der geschlechtsspezifischen Unterschiede würde so 
viele Arbeitsplätze schaffen, wie sie in einem europäischen Land 
mittlerer Größe verfügbar sind.

Wirtschaftlicher Nutzen der Gleich­
stellung in der Europäischen Union

Gesamtwirtschaftliche Auswirkungen der Gleichstellung

Abbildung 1. Auswirkung der verbesserten Gleichstellung auf die Beschäftigung
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Verbesserungen bei der Gleichstellung würden bis 2050 zu 

zusätzlichen 10,5  Millionen Arbeitsplätzen führen, von denen 

Frauen und Männer profitieren könnten. Etwa 70  % dieser Ar-

beitsplätze würden von Frauen besetzt werden, wobei aber die 

Beschäftigungsquoten für Frauen und Männer langfristig gleich-

ziehen und bis 2015 einen Wert von 80 % erreichen. Die Zahl der 

neuen Arbeitsplätze entspricht ungefähr dem Arbeitsplatzange-

bot in den Niederlanden.

Neue Arbeitsplätze, die von Frauen eingenommen werden, sind 

besonders wichtig, denn sie können zur Armutsbekämpfung 

beitragen, einer der wichtigsten Prioritäten der Strategie Europa 

2020. Wie die Ergebnisse der vom EIGE kürzlich zum Thema Frau-

en und Armut durchgeführten Studie zeigen, sind Frauen wegen 

ihrer geringeren Beschäftigungs- und Gehaltsperspektiven häufi-

ger als Männer von Armut betroffen (EIGE, 2016). Berufstätigkeit 

senkt deshalb das Armutsrisiko von Frauen.

Die Verbesserung der Gleichstellung würde das Pro-Kopf-BIP der 

EU bis 2050 um 6,1 bis 6,9  % erhöhen, das entspricht 1,95 bis 

3,15 Billionen EUR. Die Erhöhung ist bereits 2030 erkennbar: Bis 

dahin würde das Pro-Kopf-BIP um bis zu 2 % zunehmen. Diese 

Zunahme ist hauptsächlich das Ergebnis der verbesserten Be-

schäftigungsquote von Frauen und ihrer Fortschritte hin zu pro-

duktiveren MINT-Arbeitsplätzen.

Im Vergleich zur Arbeitsmarkt- und Bildungspolitik hat die Gleich-

stellungspolitik starke Auswirkungen auf das BIP. Deshalb ist die 

Gleichstellung eine hochrelevante Maßnahme zur Förderung 

des Wirtschaftswachstums. So zeigte beispielsweise kürzlich eine 

Studie der GD Bildung, Jugend, Sport und Kultur, dass Verbesse-

rungen im Bildungsniveau in allen EU-Mitgliedstaaten bis zum 

Jahr 2050 zu einem Anstieg des EU-BIP um 2,2 % führen würden 

(GD Bildung, Jugend, Sport und Kultur, 2016); dies liegt deutlich 

unter der Auswirkungsprognose für Verbesserungen bei der 

Gleichstellung.

Verbessern Mitgliedstaaten die 
Gleichstellung, ist ihr Nutzen größer

Die Prognosen, welche Auswirkungen eine bessere Gleich-

stellung auf das BIP hat, sind je nach Mitgliedstaat sehr unter-

schiedlich und hängen vom aktuellen Niveau der Gleichstellung 

ab. Insgesamt sind die Ergebnisse sehr positiv, wobei das BIP in 

einzelnen Mitgliedstaaten um etwa 4  % wächst, während das 

Wachstum in anderen über 10 % liegt.

Die stärksten Auswirkungen zeigen in der Regel die Mitgliedstaa-

ten, in denen die Gleichstellung (1) niedrige Priorität hat. Die Stu-

die zeigt, dass solche Mitgliedstaaten viel davon hätten, würden 

sie die Gleichstellung auf ihre Tagesordnung setzen. Dies ist be-

sonders im Umfeld des integrativen Wachstums in der EU wich-

tig, das darauf abzielt, die Disparitäten zwischen den Regionen 

abzubauen und dafür zu sorgen, dass der Nutzen des Wachstums 

alle Teile der EU erreicht.

(1)	 Die Gruppierung der Mitgliedstaaten zu Clustern basiert auf dem 
Gleichstellungsindex von EIGE.

Abbildung 2. Auswirkung der verbesserten Gleichstellung auf das Pro-Kopf-BIP
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Die Gleichstellung hat starke positive Auswirkungen auf das BIP, 
die im Verlauf der Zeit zunehmen und die Auswirkungen anderer 
Interventionen in den Bereichen Arbeitsmarkt und Bildung 
übertreffen können.



Abbildung 3. Auswirkungen der Gleichstellung: Unterschiede zwischen den Mitgliedstaaten im BIP des Jahres 2030

Mitgliedstaaten mit viel Raum für Verbesserungen können als 

Ergebnis von mehr Gleichstellung einen beträchtlichen Wirt-

schaftsaufschwung auslösen. Im Schnitt dürfte die verbesserte 

Gleichstellung in diesen Mitgliedstaaten bis 2050 für ein BIP-

Wachstum von etwa 12 % sorgen.

Mitgliedstaaten mit derzeit eingeschränkten 
Gleichstellungsmaßnahmen gewinnen durch den Abbau der 
geschlechtsspezifischen Unterschiede am meisten.

Die Mitgliedstaaten, die im Gleichstellungsbereich am besten ab-

schneiden, weil die Gleichstellung dort weit gediehen ist, genie-

ßen bereits einige der damit verbundenen wirtschaftlichen Vor-

teile. Dennoch kann die weitere Verbesserung der Gleichstellung 

selbst in diesen Mitgliedstaaten einen zusätzlichen wirtschaftli-

chen Nutzen erzeugen, der häufig etwa 4 % des BIP erreicht.

Gruppe 1: Starke Auswirkungen der Gleichstellung
Gruppe 2: Mäßige Auswirkungen der Gleichstellung
Gruppe 3: Geringe Auswirkungen der Gleichstellung
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Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit

Eine verbesserte Gleichstellung könnte die langfristige 
Wettbewerbsfähigkeit der EU-Wirtschaft steigern.

Gleichstellungsmaßnahmen könnten zu einer Erhöhung der po-

tenziellen Produktionskapazität der Wirtschaft und zu niedrige-

ren Preisen führen. Infolge dieser Entwicklungen wäre die EU in 

der Lage, im Binnenmarkt mehr Waren und Dienstleistungen zu 

produzieren, und sie würde außerdem auf den internationalen 

Märkten wettbewerbsfähiger. Das würde zu Verbesserungen in 

der Handelsbilanz führen, denn bis 2050 würden die Exporte um 

1,6 bis 2,3 % zunehmen und die Importe um 0,4 bis 0,7 % abneh-

men. Im Einklang mit der Strategie Europa 2020 würde dies dazu 

beitragen, den internationalen Handel als eine der wichtigsten 

Triebfedern des EU-Wachstums zu stützen.

Die Herausforderungen einer alternden 
EU-Bevölkerung meistern

Mehr Gleichstellung in der Ausbildung und bei der Beteiligung 

am Arbeitsmarkt sowie eine ausgeglichenere Aufteilung der 

unbezahlten Arbeit zwischen Frauen und Männern werden vor-

aussichtlich zu einem Anstieg der Geburten führen, wie sich aus 

jüngsten Forschungsergebnissen in diesem Bereich ergibt. Höhe-

re Geburtenraten führen ihrerseits zu einer Bevölkerungszunahme 

und zu einem Wachstum des langfristigen Arbeitskräfteangebots. 

In der Studie wurde errechnet, dass die Geburtenraten bis 2030 

um 0 bis 8 % zunehmen werden. Bis 2050 führt der Anstieg der 

Geburten zu einem Beschäftigungszuwachs von schätzungswei-

se 1,3 Millionen bis 2,6 Millionen Menschen. Dass mehr Menschen 

einen Arbeitsplatz haben, ist besonders vor dem Hintergrund der 

aktuellen demografischen Prognosen für die EU von Bedeutung, 

nach denen die Zahl älterer Menschen, die im Arbeitsmarkt nicht 

aktiv sind, erheblich steigen wird (Strategie Europa 2020).

Ungleichbehandlung der Geschlechter: 
eine verpasste Chance für das 
gesamtwirtschaftliche Wachstum?
Die Politik der Europäischen Union engagiert sich seit Langem 

für die Gleichstellung. Dennoch bleiben in mehreren Bereichen 

Ungleichheiten zwischen den Geschlechtern erhalten, die die 

wirtschaftlichen Chancen von Frauen untergraben und die Welt-

wirtschaft beeinträchtigen.

Im Verlauf eines Frauenlebens trägt eine Kombination von Fakto-

ren zum Erhalt dieser Ungleichheiten bei:

■■ nach Geschlecht getrennte Auswahl der Bildungsgänge,

■■ geringe Erwerbsbeteiligung,

■■ geringere Entlohnung,

■■ unsichere Arbeitsverhältnisse und

■■ die ungleiche Aufteilung der unbezahlten Zuständigkeiten 

im Haushalt.

Die andauernden Ungleichheiten sind mit erheblichen Kosten 

für Frauen und Männer, Arbeitgeber und die Gesellschaft insge-

samt verbunden, da große Mengen von Talenten zu wenig ge-

nutzt werden.

Ungleichbehandlung der Geschlechter in 
Europa: wichtige Fakten und Zahlen (2015)

■■ Frauen bleiben in den MINT-Bereichen unterrepräsen-

tiert. Dort sind 75 % der Studierenden Männer.

■■ Die geschlechtsspezifischen Unterschiede in der Be-

schäftigung belaufen sich im EU-Durchschnitt auf 11,6 % 

und wachsen mit der Zahl der Kinder pro Haushalt.

■■ Die Überrepräsentation von Frauen bei der Teilzeitarbeit 

beeinträchtigt nicht nur ihre Teilhabe am Arbeitsmarkt, 

sondern erhöht auch ihr Armutsrisiko oder das Risiko 

der sozialen Ausgrenzung. 2015 haben durchschnittlich 

32,1 % der Frauen, aber nur 8,9 % der Männer in Teilzeit 

gearbeitet.

■■ Auch die Quoten teilzeitbeschäftigter Frauen wachsen 

mit der Zahl der Kinder, die sie haben. 39 % der Frauen 

in der EU erklärten, der Hauptgrund, warum sie keine 

Arbeit suchen, sei die „Betreuung von Kindern oder be-

hinderten Erwachsenen“, während dies bei nur 4 % der 

Männer der Fall war.

■■ Frauen verdienen im EU-Durchschnitt 16,1 % weniger 

als Männer; das bedeutet, dass sie pro Jahr etwa 40 Tage 

mehr (oder bis Ende Februar) arbeiten müssen, um das 

zu verdienen, was Männer bis zum Ende des Vorjahrs 

verdient hatten (Eurostat, 2016a, 2016b).
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Über die Studie
Die Studie über die wirtschaftlichen Vorteile der Geschlechtergleichstellung ist in der EU bisher einzigartig. Sie ist die erste ihrer Art, die 

ein aussagekräftiges ökonometrisches Modell verwendet, um ein breites Spektrum an makroökonomischen Vorteilen der Geschlech-

tergleichstellung in mehreren umfassenden Bereichen wie Bildung, Arbeitsmarktaktivität sowie Löhne und Gehälter zu beurteilen.

Die Gesamtergebnisse der Studie zeigen, dass eine verbesserte Geschlechtergleichstellung Folgendes bewirken würde:

■■ die Schaffung von 6,3 Millionen bis 10,5 Millionen zusätzlichen Arbeitsplätzen bis zum Jahr 2050, wobei 70 % dieser Arbeitsplätze 

mit Frauen besetzt würden;

■■ eine positive Entwicklung des BIP, die sich zunehmend verstärken würde;

■■ einen Anstieg des EU-weiten BIP pro Kopf von bis knapp unter 10 % bis 2050.

Die Studie stützte sich auf das makroökonomische Modell E3ME (Energy/Environment/Economy Model of Europe – Energie/Umwelt/Wirt-

schaft-Modell für Europa), um die wirtschaftlichen Auswirkungen von Verbesserungen der Geschlechtergleichstellung einzuschätzen. E3ME 

ist ein empirisches makroökonomisches Modell, das speziell für Modellergebnisse auf EU- und Mitgliedstaatenebene entwickelt wurde.

Die Ergebnisse der Studie über die wirtschaftlichen Vorteile der Geschlechtergleichstellung in der EU wurden in neun Veröffentlichun-

gen festgehalten:

1.	 Literature review: existing evidence on the social and economic benefits of gender equality and methodological approaches (Literaturüberblick: 

vorhandene Erkenntnisse über die sozialen und wirtschaftlichen Vorteile der Geschlechtergleichstellung und methodische Ansätze)

2.	 Überblicksdarstellungen über die EU und die EU-Mitgliedstaaten

3.	 Report on the empirical application of the model (Bericht über die empirische Anwendung des Modells)

4.	 How the evidence was produced: briefing paper on the theoretical framework and model (Wie die Erkenntnisse gewonnen wurden: 

Themenpapier über den Theorierahmen und das Theoriemodell)

5.	 Wie die Erkenntnisse gewonnen wurden: Informationsblatt über den Theorierahmen und das Theoriemodell

6.	 Wirtschaftliche Auswirkungen der Geschlechtergleichstellung im politischen Kontext der EU: Themenpapier

7.	 Wirtschaftliche Auswirkungen der Geschlechtergleichstellung: Themenpapier

8.	 Wie die Geschlechtergleichstellung in der Ausbildung in MINT-Fächern zu Wirtschaftswachstum führt: Themenpapier

9.	 Wie die Beseitigung des geschlechtsspezifischen Gefälles im Bereich der Arbeitsmarktaktivität und der Löhne und Gehälter zu Wirtschafts-

wachstum führt: Themenpapier

Alle Veröffentlichungen sowie ausführliche Informationen über die Ergebnisse und Methodik der Studie sind über die Website des EIGE 

abrufbar.


